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Tamberg, den 31. August 1920.
' Wärmeres Wetter in Sicht. Die starke Abkühlung

der Witterung rn den letzten Tagen ist. wie vom Berliner
Wetterburo mitgeteilt wird, auf ein flaches Tiefdruckgebiet zu-
ruckzuführen, das langsam von der Nordsee nach Ostdeutsch,
land zieht. Eine Begleiterscheinung hierzu bilden die Regen-
sälle, die über fast ganz Deutschland niedergegangen sind und
bei denen Regenhöhen an den einzelnen Tagen bis zu 13
Millimeter gemeflen wurden. Die Temperatur, die in der
vergangenen Woche noch 28 bis 30 Grad Celsius betrug, ist
bis auf 12 Grad gesunken. Im allgemeinen liegt die jetzige
Temperatur unter dem gemessenen Tagesmittel der Borjahre
das mit I7einhalb Krad notiert ist und jetzt nur 14 Grad
aufweist. Die Wetterlage ist im übrigen nicht als ungewöhn¬
lich zu bezeichnen. da der Herbst vor der Türe steht. Trotz-
dem ist aber im Laufe der nächsten Tage mit einer Erwär-
mung zu rechnen, da das Tiefengebietim Osten langsam abnimtm.

Falsche Tausendmarkscheine. Nachdem in letzter Zeit
m mehreren deutschen Städten  falsche Tausend-
markscheine angehalten wurden, wurde am Freitag zum
ersten Mal auch in München ein solcher Schein festgestellt
gelegentlich der Einzahlung einer Bank am Postamt München
1. Der Schein ist sehr gut nachgemacht und schwer von echten
zu unterscheiden. Kennzeichen aus der » orderseite sind, daß
Sie Fasern aufgepreßt wurden, beim grünen Stempel unten
fehlt die Zuge, die ganze Seite erscheint etwas unrein. Auf
der Rückseite ist fast kein Unterschied zu erkennen.

8 Unsere Stadt hatte im Laufe des Sommers zahl¬
reiche Sommerfrischler aufzuweisen, namentlich hatten sich
viele Rheinländer eingefunden. Die größte Zahl der Gäste
wohnte un Hotel „Gutenberger Hof". Das Wetter war teil-
«eise angenehm, teilweise auch regnerisch, diese schlechten
Tage wußten die Gäste sich doch angenehm zu vertreiben.
So veranstalteten sie am letzten Montag Abend im „Guten-
berger Hof" einen kleinen Familienabend mit Damenpreis-
kegeln, welches einen schönen Verlaus nahm und den Teil-
nehmern namentlich den glücklichen Gewinnern der schönen,
teils ulkigen Preise noch lange in angenehmer Erinnerungbleiben wird.

8 Dortrag. Auf Einladung des hiesigen Handwerker¬
und Gewerbevereins hatten sich am Sonntag Abend im Schul-
jaale eine große Anzahl Interessanten eingefunden, um den
zeitgemäßen Bortrag des Herrn Dr. Schäfer  aus Wies-
baden über das Reichsnotopfer anzuhören. Der Red,«er be-
sprach in klarer Weise das Steuergesetz über das Reichsnot»
opfer und die abzugebende Steuererklärung. Sodann ver-
anlaßte ihn jeder Punkt des Deklarationsformulareszu ein¬
gehender Erläuterung, so die Anwesenden in das Gesetz recht
«lnzuführen. Bei der jetzt bevorstehenden Ausfüllung des
Formulars werden die Ausführungen des Herrn Dr. Schäfer
manchem zu statten kommen. Die Besucher waren denn auch

3m SksWle EMelgs und ingegena.
Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
Anna UrsulaFreifrau von Hohenfeld geb. von

Metternich,  welche am 2. Mai 1625 starb, stiftete eine ewige
Ampel vor dem Sanctissimum. Das Sl lieferte früher die
Familie von Hohenfeld, später die Familie von Schütz-Holz-
hausen, von welcher Familie noch mehrere Epitaphien in der
Kirche stehen.

Früher zog von hier aus jährlich eine Procession nach
Bornhofen, gewöhnlich unter Leitung eines Franziskaner-

Limburg. Später verbot das Ordinariat fämmt-
Ilche Processionen, welche weiter als 2 Stunden gingen. Ob.
wohl diese Verordnung bald wieder aufgehoben wurde hörte
d,e Procession nach Bornhofen hier auf, dafür pilgerte man
seit 1784 nach Schwickershausen.

Für die Frohnleichnamsprocession wurden 18 Maß
Wein gut getan: je 6 dem Pastor und Frühmesser(Kaplan),
4 dem Rector (Lehrer) und 2 dem Küster.

Die St . Sebastianusbruderschaft.  Sie ist
sehr alt Es scheint, daß mit ihr früher eine Schützenqilde
verbunden war. Doch gehörten zu der Bruderschaft Personen
beiderlei Geschlechst. Jährlich war auf St . Sebastian (20. In .)
Hochamt mit Predigt. Während des Amtes gingen die Mit¬
glieder um den Altar und hinterlegten ein Opfer für den
Pastor. Nachmittags war Vesper und am Tage darauf
Seelenamt für die verstorbenen Mitglieder, wofür der Pastor
18 der Frühmesser9. der Lehrer und Küster je 6 albus er-
hielten. Jedes Mitglied hatte bei seiner Beerdigung das
Recht auf Begleitung mit den Leuchtern, wobei 3 albus er-
^gt wurden. Wünsckte man dies bei Nichtmitgliedern, so
mußte einh. Pfund Wachs an die Kirche entrichtet werden.

befriedigt von dem Entgegenkommen des Gewerbevereins,
der mit diesem Bortrage die Allgemeinheit zweckdienlich un¬terstützte.

8 Herr Regierungsreferendar Piesbergen . der zur
rnformatorlfchenBeschäftigung einige Zeit Hierselbst bei der
städtischen Verwaltung beschäftigt war und zeitweise auch
unseren Herrn Bürgermeister Pipberger vertrat, wurde nun-
mehr der Regierung zu Eassel überwiesen. Herr Piesbergen
hatte in der Zeit seines Hierseins es verstanden, durch sein
stets freundliches entqegenkommen, sich die Achtung der Bür-
gerschaft zu erwerben.

8 Die Mark. Aus der Schweiz wird die Mark mit
12,25—12,35 gemeldet.

Brotreserve und Freigabe der Biehwirtschast.
Die Reichsregierung hatte f. Zt. gegen die»oraussetzungs-

lose Freigabe der Biehwirtschaft, die ursprünglich schon am
1. Septemberd. I §. erfolgen sollte, das Bedenken geltend
gemacht, daß durch diese Maßnahme die Brotversorgung der
Bevölkerung gefährdet werde, und darum verlangt, daß zu-
vor eine Reserve von etwa 2 Millionen Tonnen
Brotgetreide  geschaffen werde. Der volkswirtschaftliche
Ausschuß des Reichstags trug diesen Bedenken Rechnung in-
dem er den Termin der Freigabe des Viehs auf 1. Oktober
hinausschob und diese selbst, wenn auch nicht ausdrücklich, so
doch Sem Sinne und der Absicht nach, von der Erfüllung
lener Voraussetzung abhängig machte. Es kommt als» jetzt
zunächst darauf an, bis 1. Oktober eine Brotgetreide-
r eJ l r 91  J n ber  angegebenen Höhe zu schaffen. Wenn
auch durch Zukauf ausländischen Getreides zur Erreichung
dieses Bestandes einiges beigetragen werden kann, so muß
die Hauptmenge doch von der Landwirtschaft selber geliefert
werden. Bon den großen Landwirtschaftlichen Organisationen
werden daher die Landwirte zur beschleunigten und ausreichen¬
den Ablieferung von Brotgetreide  aufgefordert
damit die von der Landwirtschaft herbeigewünschte Frei-
gäbe des Biehs zum 1. Oktober oerwirkflicht
werben kännc.  Jur Begründung wird daneben aber
auch auf die große Bedeutung gesicherter Brotversorgung hin-
gewiesen, insbesondere auf die Notwendigkeit, den Bergar,
beltern eine bessere Ernährung zu gewährleisten und so die
Erfüllung des Kohlenabkommensvon Spa zu ermöglichen

' Breithardr, 28. August. Gelegentlich der am letzten
Samstag im hiesigen Gemeindewald stattgefundenen Polizei-
lagd auf Wildschweine wurde ein Keiler mit dem ansehnlichen
Gewicht von 250 Pfund zur Strecke gebracht. Dem glück-
lichen Schützen. Herr Heinrich «rünewald  in Orlen, ein
kräftiges Weidmanns Heil.

Langenschwaldach, Die Stadtverordnetenversammlung
erließ auf Grund des 8 4 des Kommunalabgabengesetzesvom
14. Juli folgende Gebühren-Ordnung für Inanspruchnahme des
Mannsiehs:§ 1. Es sind zu zahlen: a) für Benutzung des Gemein-
debullens 35M. b) fürBenutzung des Gemeinde-Ebers 20 M. 82.
Bor der Benutzung ist die Gebühr an der Stadtkasse zu entrichten

Jährlich wurden2 Brudermeister ernannt, welche die Rech,
nungen des Vereins führten. Früher befvrgten dies die
ebenfalls jährlich neugewählten4 Kerzenmeister nebenbei. Da
die Einnahmen der Bruderschaft deren Ausgaben jedes Jahr
überstiegen, z. B. 1692 um 8 Gulden, 1894 um 3 G. 20 K.
1695 um 4 G. 20 Kr. so wurde dies Geld gegen liegendes
Unterpfand zu einem Procentsatz ausgeliehen. Wurden die
Zinsen auf St. Sebastian nicht bezahlt, so wurde das Unter-
pfand in Beschlag genommen. Das Geld scheint später in
die Kirchenfabrik gewandert zu sein. So leiht 1530 „Contz
(Kunz) von Hattstein und Grede neyn eliche husfraoe" 5 Fl.
1537 10 Fl. ; 1601 „der edle und veste Wilhelm v.on Nas-
sauwe" 15 Fl. gegen Unterpfand von 4 Morgen.

Es ist noch ein alter Ablasbrief vorhanden vom Jahre
1521, welcher der Eamberger Bruderschaft erteilt wurde.
Derselbe redet von einer Kapelle oder einem Altar ad S.
Sebastianum, an welchem Messe gelesen werden konnte. Wo
derselbe gestanden weiß ich nicht. Sonderbar ist. daß von
diesem Altar sonst nirgends Erwähnung geschieth. Über den
hängenden Kerzenleuchter mit der Statue des hl. Sebastianus
habe ich bis jetzt nichts Schriftliches vorgefunden.

Waren die Sebastianusbrüder früher ein mächtiges Ge-
schlecht, so wollen die I o s ep h s b r ü de r, scheint es, Glei-
ches erreichen. Wer-find denn die? fragt vielleicht Mancher.
Ist 'hr Institut zwar zur Jetztzeit weder Fleisch noch Fisch, so
tut doch ieder Ehronikenmann gut, auch auf solche unvoll¬
kommene Anfänge zu achten, wie wir sie bei genannten
Bruder» vorfinden. Denn da Eamberg immer mehr Josephe
bekommen wird, so wird mit der Zeit der Schwerpunkt
Eambergs in genannter Gesellschaft liegen. Statuten haben
die » rüder noch nicht, sie handeln gern bedächtig. Was sie
zusammenhält, ist eben der Stolz Josef zu heißen. Auch er.
kennen sie echt patriarchalisch den jeweilgen ältesten des Ra-
mens als ihr Haupt an. Wer Joseph heißt, muß dabei sein;
unb wenn er noch im Flügelkleide geht, d. h. noch nicht be»

42. Jahrgang
und die Quittnng dem Mannvieh-Halter vorzulegen. 8 3. Zuwi¬
derhandlungen gegen diese Bestimmungen werden mit einer
Strafe bis zu 20 Mk. geahndet.

* Limburg, 1 September. Hier fand kürzlich ein
Konzert des nassamschen Tonkünstlerorchesters statt, das einen
nicht alltäglichen Verlauf nahm. Die wenigen Besucher er-
lebten zwar keine schöne Musikaufführung, dafür aber einen
wüsten Krach, denn einer der Musiker machte dem „Nass.
Boten" zufolge, dem Kappellenmeifter Schwarz heftige Bor¬
wurfe. sprach ihm jede Fähigkeit als Diregent ab und be-
zeichnete ihn als Hochstapler, der sie aus Bad Ems und
Bad Orb hergelockt habe und ihnen jeht ihr Hsnsrar unb
lhre Auslagen nicht bezahlte. Unter diesen Umständen wurde
das Konzert abgebrochen.

* ^ "llust. Der Mord  an dem Schrift¬
setzer Ludewig und der zwei Tage später erfolgte Mord an
der 18jährigenA n̂es Ketzer sind in sofern aufgeklärt, als es
sich beide Male bet den Tätern um Angehörige der fran«
zostschen» esatzungstruppen handelt. Die beiden vermutlichen
Tater, Marokaner, sind bereits in Haft genommen, und die
«eltere Verfolgung der Angelegenheit hat die französische
Behörde selbst übernommen. Bei der Leiche hes Mädchens,
die bekanntlich in zwei Zeltbahnen eingewichelt war, hat man

Karabiner, mit dem .tätliche Schuß ganz aus der
Rahe abgegeben war, aufgefunden. Auf Beranlaffung der
französischen Behörde werden jetzt bei nächtlichen Streifen
Mädchen, dre sich mit Soldaten Herumtreiben feftgenommen.

Wiesbaden, 31. August. Die durch die dauernde
Belegung von sieben Schulgebäuden mit französischen Truppen
beroorgerufenen Mihstänbe beschäftigten abermals die 5tadt-
verordneten. Die langwierigen Verhandlungen mit den
franzosijchen Behörden wegen Freigabe der Gebäude haben
leider zu keinem Ergebnis bisher geführt. Sogar die schon
seit längerer Zeit von Truppen besetzte Blücherschule im be-
lebtesten Teile der Stadt war bisher zu Schulzwecken trotz
aller Bemühungen nicht zurückzuerhalten. Die Stadtoerord-
netenverfammlungnahm deshalb einen Beitrag an, der
Magistrat solle sofort weitere Schritte unternehmen. - Don
unserer Gewerbepolizei in allen Mühlen des Landkreises
Wiesbaden vorgenommene unvermutete Revision haben er-
geben, daß man sich dort in unfertiger Weise über die für
diese Betrieb« festgesetzten Vorschriften hinwegsetzt und ohne
lede Skrupel unkontrolliertes Getreide vermahlt, das ihnen
von den Besitzern gebracht wird. Mehr als 100 Zentner Ge¬
treide bezw. Mehl wurden mit Beschlag belegt.

* Frankfurt a. M., 1. Sept. Bor einigen Tagen stürzte
die fünfzehnjährige AugusteM e l t e r aus der Rüsselsheimer.
straße aus einer an der Mainzer Landstraße ausgestellten
5 ch iffs fchaukel.  Das junge Mädchen brach das Ge-
m« und starb kurze Zeit darauf in der Wohnung der
Eltern. - Der sieben Jahre alte Schüler RichardB a sti a n
stürzte beim Spielen so unglücklich von einer Mauer, daß er
an den Verletzungen im Krankenhaus verstorben ist.

ist, Hofe und Kanonenstiefel zu tragen, erlauben
die älteren Brüder gerne provisorische Stellvertretung durch
den natürlichen Vormund, den Rater. Fromm sind sie. denn
ste besuchen freudig am 5t. Iosephstage die Kreuzkapelle
und wohnen dem Gottesdienst bei,° böse Leute aber, war-
scheinlich neidische Nichtjosephe, sagen ihnen auch nach, daß
sie mit größerer Freudigkeit und Schnelligkeit bergab gingen
um an den fehlenden Statuten zu beraten. Ich glaube dar
ist eine Berläumdung. denn bergab geht man nach dem Ge-
setz der schiefen Ebene immer schnell, und dies Gesetz kennen sie.
Es soll mich freue,i, wenn ich noch viel über sie berichten
kann, « lück auf!

Der Muttergottesaltar. Dieser Altar hatte
vor der Zeit seinen eigenen Bicar und eigene Stiftung, deren
Zeit unbekannt ist. aber schon sehr alt sein muß. Unter Erz-
bischof Lottar wurde 1620 das Einkommen dieses Altars
dem Limburger Stift gegeben zur Renovation der Stiftskirche.
Sem Nachfolger Earl Caspar (1652- 1676) wies den Altar
der Frühmesse zu. Zu diesem Altar gehörte das sog. Lieb-
frauenlehn, ein an Morgenzahl nicht unbedeutendes Gut in
Erbach, welches 1542 schon Eheleute„Hen und Ehesraw
Anna" als Lehnsleute besaßen, Familie Litzinger seit der
Zeit in fortlaufender Linie besaß und 1875 für eine Bagatelle
als persönliches Eigentum erwarb. Ein Drittel dieses Gutes
stand dem Pfarrer zu. daher auch die Belehnung von Pfarrer
und Frühmesser geschah. 1662 wurde das Beneficium mit
den Altären S. Trinitatis und B. Annae zu einem Benefi-
cium vereinigt. In der alten Pfarrkirche hatte ber Altar
die Stellung zum Hauptaltar wie in der jetzigen Kirche.

(Fortsetzung folgt.)

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Der Rückzug der Russen.
Ein Aufruf der Sowjetregierung.

Die polnische Offcmsioe hat Im Verlauf der letzten Tage
unverkennbare Erfolge zu verzeichnen . Jedenfalls ist es rest¬
los gelungen , die drohende Ge ' ahr von Warschau abzu¬
wenden . Von deutscher militärischer Seite wird die augen¬
blickliche Lage folgendermaßen gekennzeichnet:

Die Polen haben Mlawa und die Gegend nördlich vo»
PrzanySz und südlich von Ostrolenka erreicht . Im Gr -mz-
abschnitt Janow —Flammbcrg fanden andauernd Grenz»
Überschreitungen von Teile » der 4 . bolschewistischen Armee
statt . Bisher wurden über 1560 Mann entwaffnet . DaS
polnische Zentrum nähert sich der Eisenbahn Ostrolcnka—
Bialystok . Im Vormarsch ans Bialystok überschritten
polnische Truppen den Nurez bei Vrjanök und südwestlich
Bjelsk . Bolschewistische Angriffe auf Vrest -Litowsk und bei
Grubeschow wurden abgrwiescn . Grubeschow wurde ge¬
nommen . Der bolschewistische Vormarsch auf Lemberg hat
die Gegend östlich und südöstlich Lemberg erreicht.

und Bauern im Zusammenhang mit dem Kampfe an der
Wrangel -Front . '

«

io ooo russische Überläufer.
Der polnische Nordflügel hat die Linie Ctzorzele —Ostro-

lenka bis zum Neuem südlich von Bialystok erreicht.
Bialystok ist von den Polen genommen worden . Die Neste
der bolschewistischen 4 . und 15 . Armee sind im Zurückgehen
und stehen zwischen der Neichsgrenze und der Bahnlinie
Ostrolenia — Bialystok . Die Zahl der über unsere Grenze
tretenden bol chewistischen Truppen wächst stündlich . Bisher
sind es annähernd 10 000 Ä arm . Östlich Brest -Liiowsk und
Cho 'm leisten die Bolschewisten noch Widerstand . In Galizien
ist die Lage ungeklärt . Die Lage an der Westfront scheint
sich auch dort sühlbar zu machen . — Ein aus deuisches
Gebiet übergetreiener rujstscker Oifizier sagte aus : »Wir
waren so weit , daß wir einfach n >cht mehr kämpfen konnten.
Acht Wochen befinden wir uns im Vormarsch . Tie Kavalle¬
risten schliefen auf den Pferden , die Fußtruppen brachen
nach der Schlackt bei Strasburg zulammen . Um der Geiabr
der Gefangennahme zu entgehen , sind wir über die deutsche
Grenze getreten . '

Die Luzerner Begegnung.
Es wäre eine gelinde Übertreibung , von der Begegnung

der Staatsmänner an den reizvollen Gestaden des Vierwald¬
stätter Sees Ergebnisse von geschichtlicher oder gar weit-
geschichtlicher Bedeutung zu erwarten . Die Weltge chickte ist
ans den fangen , überall brandet und gärt es . und selbst so
willensstarke Persönlichkeiten wie Lloyd George  müssen
sich von den aufgeregten Wogen treiben lassen und sind in
der Lage des Zauberlehrlings , der die Geister , die er ge¬
rufen . nicht mehr beschwören kann . Schon seit langer Zeit
muh auch die staalsmännticke Geichicklichkeit Lloyd
Georges stch auf die Kunst beschränken , Zeit zu ge¬
winnen . zu lavieren , hier zu besänfligen . dort aus-
zugleichen , hier zu versprechen , dort zu überreden . Das
wogende Chaos muß sich erst beruhigen , die Umrisse der
künftigen Form und Gestaltung des europäischen Festlandes
müssen erst sichtbar werden , aus dem Fluß der Dinge und
Begebenheiten muß das voraussichtlich Bleibende sich erst
erheben , bevor der Staatsmann und Politiker einen Stand¬
punkt . eine positive Orientierung dazu etnnehmen kann . Was
aber wird aus dem Osten , was aus dem Westen ? Niemand
veimag das heute zu durckdringen und zu erfassen , mag er
auch zu den erleuchtelstcn Sterblichen zählen.

Darum hat auch die Begegnung Lloyd Georges
mit dem greisen italienischen Premier Giolttti  in Luzern
kaum mehr alS vorübergehenden Wert , so bedeutungsvoll
sicherlich Zweck und Programm der Zu 'ammenkunit sein
mögen . Die freundschaftliche Begrüßung der beiden Staais-
mänrier , deren Herzlichkeit in den Berichten mit einer ge¬
wissen Absschilichkeit betont wird , kann bis zu einem gewissen
Grade symbolisch gelten für die Übereinstimmung der
politischen Auffassungen und Ziele in den setzt beherrschenden
Fragen der bähen Politik zwischen England und Italien.
Und es bedarf keiner sonderlichen Prophetengabe , um zu er¬
kennen . worin diese Übereinstimmung besteht . England wie
Jlalien haben , wenngleich aus verschiedenen Er¬
wägungen . die gleichen politisch -europäischen Inter¬
essen. Der Fluß ihrer Politik entspringt verschiedenen
Quellen , mündet aber in das gleiche europäische Meer . Die
Stabilisierung Deutschlands im Interesse des Wiederambaues
Europas , im Interesse des politischen und wirischaltlichen
Gleichgewichts , die Wiederherstellung der Handelsbeziehungen
mit Ru land . die nur durch eine baldige Eindämmung des
kriegerischen Imperialismus erreichbar sind , und als Voraus-
setzung für diese Ziele eine Polittk , die . wenn auch vorsichtig
und möglichst geräuschlos , doch möglichst wirksam der
iranzöstichen Gewalt - und Vern !ch!ungspolitik entgegen-
arbeilet . Denn Italien ebenso wenig wie England hat ein
Interesse an der brutalen und bis zur Auslösung treibenden
Schwächung Deutsctlands oder an einen ewigen Krieg und
Bürgerkrieg in Rußland.

Freilich sind Italien und England die Mächte , die ihre
Kriegsziele fast bis zur idealen Vollendung erreicht haben:
England die Vernichtung des deuuchen Welthandel , der
deutschen Flotte , des deutschen Uderseebesives , Jlalien die
Vernichtung des österreichischen Nachbars , den Besitz von
Triest , von Tirol , die Beherrschung der Adria . Ihr
Streben nach Ruhe . nach Frieden , nach der Möglichkeit , die
große Beute in Sicherheit zu verdauen , ist sehr begreisstch.
und sehr natürlich daher auch ihre Staatslunit . stch zu ver¬
ständigen und eine Front gegen das unruhige , noch beute-

DuS Warschau wird gemeldet , daß das Nordheer der
Russen von den hinter Brest -Lilowsk lämpsenden Truppen
vollständig abgeschnitten ist. In Galizien erzielten die
russischen Kräfte einige Fortschritte . Nach Wiener Nach¬
richten aus Warschau haben die Polen in den letzten drei
Tagen allein an der Miitelsront 20 000 Gefangene gemacht
Und 1600 Wagen mit technischem Material und Proviant
sowie 32 Geschütze und 112 Maschinengewehre erbeutet.

Verschärfte Kampfausuge an Wränget.
In einer Kundgebung der russischen Regierung heißt es:

»Die Niederlage des weißen Polens veranlaßt die französische
Regierung . Wrangel als Hauplstoßkraft gegen die Räterepublik
vorzuichteben . Aus diesem Grunde hat die Wrangestront
gegenwärtig große Bedeutung erhalten . Wrangel . - der stch
hauptsächlich auf die Kubanreiterei und Deniktnlche Infanterie
stützt . versucht von der Krim aus in das Don - und Kuban¬
gebiet einzudringen . Er rechnet auf die Hilfe der ukrainischen
Großbauern . Er stellt die Rälerepudlik vor die Möglichleit
eines Verlustes der Donerzkohle , des Korns ous dem Kuban-
gebiet und des Naphthas aus Grosny , und Baku . Das
würde für unsere Wirtschaft unschätzbares Elend zur
Folge haben . Der Kämpf gegen Wrangel wird daher zu
einer der wichtigsten Aufgaben der Räterepublik . Diese muß
die Wrangel -Front mit Streitkrästen aus der Etappe der
Armee vernichten , ohne im geringsten die polnische Front
zu schwächen . Die Bildung besonderer «retwrlliger Kavallerie¬
abteilungen zur Ergänzung der Roten Armee , die Ao-
komman Vierung der besten Arbeiter durch die Partei , die
Räte und Gewerkschaftsvcrbände und die Durchführung von
Maßnahmen , die unsere Südarmee stärken könnten . Hebung
der Produktion und Wahrung der Disziplin der revolutionären
Ordnung — das sind die allgemeinen Aufgaben der Arbeiter

„D 'cser Ankl ' ck lohnt sich wahrlich deS Warten »* sagte er
leise und blieb stehen.

»Wie meintest Du ? * fragte Franzius mürrisch.
»Nichts , wenigsten » ' war e» nicht » Wichtiges . Du , Fran-

zlu », sieht Hedwig nicht entzückend aus ? *
»Du hast kein Recht , sie Hedwig zu nennen !" fusir dieser auf.
Epp er titB ein lei e», verständnisvolle ; Pfeifen ertönen.
»Warum sollte ich kein Recht dazn haben ? * gab er zurück.

»Sie hat e» mir heute morgen erlaubt . *
»Unmöglich !* verletzte Franziu » ernst , während da » sonnige

Leuchten au » seinem Antlitz schwand und einer leichten Bläffe
wich. „Findest Du e» nicht unerträglich heiß draußen ? *

»Rein , jetzt nicht mehr Die Sonne geht ja zur Rüste , die
Hitze läßt nach. Komm , laß uns dem reiz .ndea Kinde ent-
gcgengeheu . *

»Ich werde es allein tun . Dlcib Du mir lieber hier *,
versetzte Franziu » plötzlich. »Ich ha e ein Recht dazu, ich wollte
Dir da» gerade erzählen , als sie in Sicht kam.*

»So — * machte Eppler gedehnt , indem er ein ziemlich
bctrcsfcnc » Gesicht zeigte.

Franziu » anlwortete nicht, so-' dern ging schnell die Straße
hlnab .^ Zehn bi» zw lf rüstige Schritte brachten ihn an Hed¬
wig » Seite . Sie war ein selten schöne» Geschöpf mit einer
Figur und einem Gesicht, wie man sie bei einem Mädchen vom
L-mde nicht zu sind n pflegt . Ihr Hut war mit Feldblume»
geschmückt, welche sie nute weg» gepflückt und kokett aufgestcckt
halte . Sie trug ein roä Kleid mir kleinen , dnnkelrolen Blume »,
in dem Gürtel hatle sie ebcnialts einen Tuff Blumen angebracht.
Al » Franziu » ihr entgegentrat , hoben si h ihre siet» Machenden
Augen zu seinen Gesicht emp -r und zeigten ein allerliebstes
Gemisch von Schüchternheit und Leckbeit in ihren Tiefen.

»Ich habe ein paar Worte mit Ihnen zu reden ' , sagte er
in ziemlich scharfem Tone . »Mit welchem Rechte gestatten Sie
Eppler . Sie beim Vorname » zu nenne » ? *

-Sammelmappe-
für bemerkenswerte Tage » - und Zeitereignisse.

* Der Reichskanzler hat seinen Aufenthalt in Freiburg i. B.
abgekürzt und ist nach Berlin zurückgekehrt.

* Präsident Löbe hat den Reichstag zum 18. Oktober ein»
berufen.

* Am Attersee in Oberösterreich sind durch Einsturz einer
Landungsbcücke über 100 Personen schwer verletzt worden.

* Es wird setzt amtlich mitgeteilt , daß von französischen
Truvpenansammlungen am Rhein nicht gesprochen werden
kann . Die Garnisonen von Mainz und von Wiesbaden sind
vermindert worden , dafür stehen in den Brückenköpfen rechts
des Rheins mehr Truppen als noch vor acht Tagen.

* Alle Offiziere , Sanitäts - und Veterinärofsiziere und Fähn¬
riche , die für Etatstellen des 150000 -Mann -Heeres nicht vor¬
gesehen sind , werden mit dem 30. September 1920 vorbehalt¬
lich der Regelung ihrer Versorgungsansprüche verabschiedet.

* Der diesjährige Wintersahrplan tritt am 25. Oktober in
Kraft.

* In Irland wurden im Laufe von zwei Tagen sechs
Polizeibeamte ermordet.

* Zwischen Belgien und Frankreich ist ein neues militärisches
Abkommen gegen Deutschland abgeschlossen worden.

* Die Agentur Havas feilt mit . daß die französische Regie¬
rung ihr Agrement zur Ernennung des Ministers Dr . Mayer
zum deutschen Botschafter in Paris gegeben habe.

* Die Polen haben die russische Front im Raume von
Drest -Litowsk durchstoßen.

* Die bevorstehende skandinavische Ministerkonferenz in
Kopenhagen wird sich voraussichtlich mit der russischen Frage
beschäftigen.

* Marschall Joffre ist nach Rumänien abgereist , um der
Stadt Bukarest das Kriegskcruz zu überreichen.

* Nach Auslage seiner Arzte ist Präsident Wilson vollkommen
wiederhergestellt.

gierige , nach der noch fehsenden Sicherheit verlangende
Frankreich auizurichten . Aber auch da ist das letzte Wort
noch nicht gesprochen . Noch vermag niemand in die Zu¬
kunft zu blicken und die sozialen und wirtschaftlichen
Evolutionen abzuschätzen . deren Auswirkung erst das iünttige
Weltbild bestimmen und die endgültige Entscheiüung darüber
fällen wird , was England , was Jlalien . und was Frank¬
reich von ihrer Beute behalten können.

Wir sind in diesem Ringen und Gären vorderhand
noch zur Rolle des leidenden Zuschauers verurteilt . Es ist
wiederum symbolisch dcffür . daß unser Minister Simons,
der sich gleichfalls nach Luzern begeben hatte , wieder abreten
mußte , offenbar ohne die schon vereinbarte Zusainmenkunft
mit Lloyd George und Gioiitti zu ermöglichen . Unsere Zeit
ist noch nicht gekommen . Wir müssen uns noch mit Geduld
wappnen , mit Vorsicht und — mit Leidensfähigkeit . Noch
haben wir augenucheinllck , wie die Ereignisse im Osten , in
Obeischlesien und im Westen andeuten , den Kelch nicht zur
Neige geleert . . .

JVeue deutfebe Gesandte.
Die Nachricht , daß in Verbindung mit der Wiederauf¬

nahme diplomatischer Beziehungen zu mehreren Mächten die
Neubesetzung einer Anzahl von deutschen Vertrelungen im
Auslände beoorstehe . wird von zuständiaer Stelle bestätigt.

Der bisherige Chef der englischen Abteilung des Aus¬
wärtigen Amts  Dr . stihourbcrq soll die Gesandttchast in
Cinistiania übernehmen . Für Buenos Aires ist der Gesandte
Pauli in Aussicht genommen , zuletzt Chef der amerikanircken
Abteilung des Auswärtigen Amtes , für Rio de Janeiro der
Generalkonsul l . Klasse Plehn , der auf verschiedenen Aus¬
landsposten derselben Abteilung tätig war . Für die Botschaft in
Rom ist Herr v. Brrenbcrg -Goslcr » Mitglied des Ham-
burgischen Senats , ausersehen . Nachdem zwischen dem Deut¬
schen Reiche und Lettland ein vorläufiges Abkommen über
die Wiederaufnahme der Beziehungen zwilchen beiden Ländern
abgeschlossen worden ist. ist auch die Errichtung einer diplo¬
matischen Vertretung für Riga notwendig geworden , an
deren Spitze Dr . Weder treten wird , der zuletzt eine vor¬
läufige Verwendung bei der Gesandtschaft in Prag  hatte.
Der bisherige Leiter der Friedensdelegation in Paris Ministe¬
rialrat Dr . Göppcrt hat die Leitung der Friedensabteilung,
sowie gleichzeitig die der Rechlsablettung des Auswärtigen
Amtes übernommen . Er wrro in Parts durch den Gesandten
v. MutiuS « jetzt.

Ter schüchterne Ausdruck verschwand fojort , um einem
ärgerlichen Platz zu machen.

»Da » kann ich machen, wie ich will , mein Herr !* kantete
d' e schnippische Antwort ; dabei beschleunigte sie die Schritte.
Eppler war an der Tür siehrn geblieben und kam jetzt dem
Paare entgegen . Hedwig « rötete leicht, al » sie ihn erblickte,
erhob die strahlenden dunklen Augen erst zu ihm und dann z»
Franziu », welcher indessen verdrossen «oegsgh.

»Tie Herren haben heute hoffentlich Glück lm Angeln ge¬
habt ? ' fragte die Scköuhcit vom Lande mit ihrer weichen,
einschmeichelnden Stimme . . „

»Ausgezeichnet ' , antwortete Epp ' er.
Inzwischen waren sie an der Tür angelangk . Ein Efeu«

zweig wehte im leisen Windhauch bewegt hin und her und schien
de» MädckenS Wange liebkosen zu wollen — sie schleuderte ihn
beiseite . Wieder suchte sie Franzius Augen , doch er wich ihren
Blicken beharrlich auS . Ihr grnzcS Gesicht zuck.e vor verhaltener
Lust und Koketterie.

»Warum ist er nur so schrecklich eifersüchtig ? * dachte sie
bei sich. »ES macht mir Spaß , ihn zu necken. Ich mag i !in
ja v et b. sjcr leiden , als Herrn Epp .er, aber — Strafe muß
sein.*

.Soll ich Ihnen e' ne Dlnme für » Knopfloch schenken? *
wandte sie sich lächciud an Epplcr.

, »Wenn S e so liebenswürdig sein wollen ? * versetzte er.
* He wig g iss nach einem Hcckeurosei'Zwcig am Hause , brach

sorgsam eine Knospe ab und reichte sie ihm . Er bat sie, die
Blume an seinem Rocke zu befestigen ; wieder scha te sie ver¬
stohlen auf Franziu ». cr iah sie nicht an , ging abcr auch nickt
fort . Nun suchte sie an ihrem Kleid nach einer Stecknadel , fand
eine soiche und heftete mit lachenden B .ickrir die Blume in
Eppler » Knopfloch.

Ter junge Mann erröteke vor Vergnügen ; dann stressten
seine Augen den Freund , ein Gefühl wie von Beschämung nah
Reue LAriff ihn , und er trat ganz plitzlich iuS HanS.

GforllcJiuna folaUf

Zweimal gelebt.
Aus dem Englischen von C. Meßner,

j (Nachdruck verboten.)
L

Vor der Tür deS GaffhoseS »Zur tve's/n Daube* in bei»
malerisch schöng legencn Dorfe Großhofen stau en zwei junge
Herren im Sportkostüm . Der Gasthof lag an der langen , in
Windungen sich hlnziehenden Landstraße . Ta » Häuschen war
mit Jasmin , Efen , Klematis und Heckenrosen überwuchert.
Die Blumen rankten sich um die altmodischen Fenster , nicklen
den Gästen beim Erwachen grüßend zu und sandten ihre herr¬
lichen Düfte iuS Zimmer , wenn sie sich zur Ruhe begab/n.
Kurz , da» kleine Wirtshaus war ein Idyll und wurde mit
Borliebe von Leuten aufgesucht , welche die frische Landlr -st zur
Stärkung der Gesundheit einatiuen und zugleich rin wenig dem
Vergnügen huldigen wollten . Die juagen Leute waren Stu¬
denten aus der nahen Universitätsstadt und mach!en den Ein¬
druck lieber , treuherziger , kluger Menschen . Es war um die
Abendzeit , die Sonne ncigie sich zum Untergänge und tauchie
die ganze Gegend in ein goldenes Strahlen » eer.

»Die Hitze ist unerträglich , kein Lüftchen regt sich*, begann
Eppler , der jüngere der beiden Studenten . »Wie hältst Tu es
nur so lange in der glühenden Soune auL ? Wollen wir nicht
lieber hinerngeheu , FranzinS ? *

»Hm , eigentlich hast Du recht, drinnen ist eS kühler *, gab
der andere zurück.

Bei diesen Worten ging er einen S ^ r ' it nach vorn und
schaute die Landstraße entlang . Ein freudiges Ausblitzen trat
in seine Augen , er schien jemand zu erwarten . Die Straße
heraus kam langsam ein junge » Mädchen . FranzinS ' Angen
strahlten förmlich vor Freude . Eppler , der eben im Begriff
gewesen, inS HanS zu treten , sah len Freund verstohlen von
der Seite ..an , g 'eia ; darauf nahmen auch seine Züge einen
keudigen Ausdruck an,



ümfcbwung in Kattow'itz.
Ablieferung der Waffen.

In den letzten Tcwen trat bei der sranzSflsikien De.
sohungsbehörde das Bestreben offenkundiger zutage, die
Ordnung möglichst unter Ausichallung blul ger Maßnahmen
wiedeiherzufleflen. Seit dem Eintreffen des Obersileutnan' s
Caput in Kattowitz. des Chefs des Stabes des Generals
Le Rand. ist ein offenbarer Umschwung ln dem Verholten
der tranzönscken Vesntzun' stiuppen sefizuste! en. Die Truppen
zeigen unermüdlich, daß ihnen alles daran liegt, der Sicher-
hei'spvtizei zu helfen und den Frieden in Oderschlesien
wieder hermsteilen. So hat ste verschiedentlichder Sicher¬
heitspolizei die von den Po 'en abgenonnnenen Pferde,
Waffen usw. wieder zugestellt. Tie Hundertschaft in Liotne,
die von mehreren Tausend Polen belagert wurde, ist auf
Veranlassung des Kreiskon'rolleurs in Königshütle befreit
worden. Von einem gelangen gewesenen Sicherheitsbeamten,
der aus Mnslowiy kam. ei fährt man. daß dort ein Befehl
der Fronmlen bekannt gemacht war . wonach bis Montag
früh sämtliche Waffen abzugeven leien. Danach werde eine
Komm! fl am beuchend aus einem Franzosen, einem Italiener,
einem Engländer, einem Deutschen und einem Polen Haus¬
suchungen vornehmen.

Abflauen des Streikes.
Nnter den Wirkungen des verschärften Belagerungs¬

zustandes verschwinden die Landen aus einzelnen Dörfern.
Im Kreise Tarnowitz schien stch das Bandenwesen besonders
stark zu entwickeln. Dorthin ist der Vorsitzende der polnischen
Plebiszitkommnflon Korsanln, der im Auto von Dorf zu
Dorf tährt und die aufständigen Polen in Güte zur Abgabe
der Waffen zu bewegen versucht, ehe die strenge Entwaffnungs-
akckon der alliierten Truppen mit Gewaltmaßregeln einseht.
Der von den polaischen Berujsorganisationen aufgerufene
Proteststreik bröckelt langsam ad. Allerdings steht noch eine
Anzahl tleineier Gruben still. Das sind die Zechen, in denen
die Polen die Majorität in der Arbeite,ichait bilden. Die
Notstandsarbeüen werden aber auch hier ausgeiührt . In
den großen Gruben arbeiten die deutschen Arbeiter und
Bergleute. Die Polen halten sich noch zuiück. Bei den
Unruhen in Kattow tz hat die Sicherheitspolizei folgende
Verluste erlitten: Tot 1 Offizier» 3 Unterbeamte, verwundet
12 Beamte. Die Gefangenen sind tnzwilchen zurückgelehrt.

Überfälle in Bismarckhütte.
In Vismartthülte machte Sonntag eine kleine Bande

polnischer Insurgenten den « ersuch, sich dcS Rathauses zu
bemächtigen. Der dortige Posten der Sicherheitspolizei,
die kurze Zeit vorher ihre leichten Waffen zurückerhatten
hatte, »ad nun mit Karabinern und Handgranaten und an
gefährdeten Stetten mit Maschinengewehren ausgerüstet ist,
hat den Angriff abgeschlagen. Die Polen hatten schwere
Verluste, fünf Tote blieben auf dem Platze. Montag ist eS
zu neuen Krawallen gekommen. Ein Teil der Arbeiter,
der de» brutschen Organisationen augehört , war aus dem
Werk crschicuc». Im Laiife deS Vormittags rottricn sich
die streikenden polnischen Arbeiter zusammen und versuchten
unter Führung der Leute, die Sonntag den Angriff aus daS
Rathaus machen wollten, das Verwaltungsgebäude der
BiSmarckhütte zu stürmen. Die AngrstcUtcn der Bureaus
haben daraufhin die Arbeit «tedcrgelegt und die Gebäude
verlassen.

Zwischeufälke in Breslau.
Ein Auto mit jranzöstscken Mannschaften durchfuhr

Breslau und erlitt am Ring eine Panne . Hinzukommenüe
junge Leute stürzten sich aut das Auto und zerlchnuten einige
Reifen, so daß das Auto nicht wciterfahren konnte. D,e
Franzosen mußten zu ihrer eigenen Sicherheit in Schutzhast
genommen werden. Währeno des entstandenen Tumults
wuiden auch die anderen Reisen zerschnitten. Der sranzö-
siiche Oifizier Lunait erhob Beschwerde beim Polizeipräsi«
denien. Der Polizeipräsident von Breslau bat an die Be¬
völkerung einen Ausruf gerichtet, unter allen Umständen Ruhe
und Besonnenheit zu bewahren, da aus derartigen Exzessen
der deut chcir Regierung die größten Schwierigteiten er-
wachsen müßten.

politifcbe Rundfcbau*
üeutfcbland.

Zur Kostendeckung der NeichStagstvahlzettrl.
Beim Reichsinrntsterrum des Innern gehen m letzter Zeit
viel,ach Gesuche um Auszahiung des Retchsdeilrages für die
Kosten der Stimm letleibeschaffung bei den Reichslagswahlen
ein. Nach dem Reichswahlgesetz zahl! das Reich zum Ersatz

Zweimal gelebr.
Aus dem Englischen von C. Weßner.

2s (Nachdruck verboten.)

„HHwkg, wc>8 foTT bas alles heißen?"' fragte FranzluS heftig,
als sie allein waren.

„DaS soll h ißen, daß sch meine eigne Herrin bin.-
„Mein Gott, natürlich sind Sie daS. Aber wohin soll dieses

Kokettieren führen? Erst heute morgen sagten Cie mir, daß
Eie mich lieben! ^wig, ich laste nicht mit mir spaßcnl Ich
ertrage das eniscn.) nichtI Ich will der beste Gatte von der
Welt werden, den je ein Weib bcsesten hat, aber, Hedwig, der
Teufel der Leidenschaft schlummert in meiner Seele; hüten Eie
sich, ihn zu wecken. Wenn Sie mich nicht lieben, so sagen Sie
es frei heraus, dann — dann machen wir ein Ende!"

„Sprechen Cie doch nicht so laut", erwiderte Hcdw'g mit
trotzig zusammen-cprcßtcn Lippen; sie war dem Weinen nahe.
„Ich habe Cie gern — ich— nun ja — ich glaube, ich liebe
Sre. Ich habe den ganzen Nachmittag an Sic gedacht. Tie
dielen Vergißmeinnicht hier habe ich für Sie g pflückt. Ver-
tzißaicinnicht haben eine tiefe Bedeutung, Heckenrosen gar keine."

DcS jungen Mannes Gesicht klärte sich bei diesen Worte»
wie durch Zauber ans.

„M-ün süßes Lieb", murmelte er, seine ernsten tiefen Augen
in die des jungen Mädchens tauchen lassend. „Vergeben Sie
mir meine Heftigkeit, Hedwig — geben Sie mir die Blumen."

„Nein, nein, so schnell geht das nicht. Cie verdiene» sie
gar nicht, weil Sie so argwöhnisch und unartig sind."

„Geben Cie mir die Blumen, Hedwig, ich verspreche, nie
wieder an Ihnen zu zweifeln."

„Cie tun cS R,ch wieder. Sie sind eben von Natur miß¬
trauisch."

.Ach Hedwig, ich kann Ihnen ja ln Worten gar nicht sagen,
wie unendlich lieb ich Sie habe."

Lik üloßen Augen hjA iungcn VanncS blickle» so le iden«

der Beschaffungskosten der Stimmzettel an die Vertrauens-
männer der Kr-flswahlvorfchlägeeinen Betraa . der nach der
amilich festgesttllien Zahl der auf den Bo,schlag gefallenen
gültigen Stimmen beniesten wird. Ter Satz, nach svelci em
die Beiträge des Reichs zu berechnen sind, steht noch nicht
fest; es bedarf nach dem Gesetz der Zustimmung des Retchs-
rats und des Reichtags. Letzterer wird zu der Höhe des
Beitragssatzes erst in sein» Lerbsttagung Stellung nehmen
können. Die Auszahlung wird daher in nächster Zeit noch
nicht möglich sein.

Gngland.
Zunahme der Unruhen in Irland . Eine Statistik

aber die Uniuben in Ir and für die Monate Mai und
Juni zeigt 415 Fälle von Tod oder Verwundung englischer
Polizisten, Soldaten . Zivilpersonen usw., und 727 Fälle von
Hauszeistörungen. Brandstiftungen. Postraub und ähnlichenTaten.

Dänemark.
Einstust der kleinen Staaten auf den Völkerbund.

Der von den. drei ssandinaoiicken Ländern dem General
sekre'är des Völkerbundes vorgelegte Änderungsvorschlag be¬
zweckt. wie aus dänischen Reg'erunMreilen mitgeteilt wird,
u. a.. daß auch die kleinen Staaten Einfluß auf die ent¬
scheidenden Beschlüffe des Bundes erlangen, feiner wollen
die skandinavischen Länder eine Milderung der wirtfchatt-
lichen Blockade herbeisühren. die unter Umständen viel
empfindlicher für die kleinen Nationen sei als sür die großen
für die sie bestimmt wäre.

Kmcrska.
Um die dritte Internationale . Die sozialistische

Partei von Amerika hat stch durch eme Urabstimmung unter
gewlsten Vorbehalten sür die dritte Internationale au -ge-
sprachen. Durch eine weitere Abstimmung sprach sich die
Partei jedoch gegen die Dlkmlur des Proletariats , wie sie
in Rußland ausgeübt werde, aus.

beginn der 6ntwaffnung.
Der Reichskommiffar sür die Entwaffnung erläßt arck

Grund des Gesetzes über die Entwaffnung der Beoölteiung
vom 7. August 1920 mit Zustimmung des vom Reichstaoe
gcwähtten Beirats folgende. Erste Aussühiungsbestimmungen":

„ 5 1.
Als Militärwaffen sind anzusehen:

a) Neuzeitliche Geschütze jowie Minenwerfer und Vor¬
richtungen. die zum Wersen von Sprengkörpern oder
Gasbomben bestimmt sind, aller Art,

b) Granatwerfer . Flammenwerfer. Gewehrgranatenwurf¬becher.
c)  Maschinengewehrejeden Systems und Maschinen-Pistolen.
ä) Mltitärgewchre. Karabiner. Tankgewehre, soweit für sie

als Munition ein Vollkern- oder Mantelgeschoß aus
Har.metall oder ein Sprenggeschoßverwendet wird,e) Armecreoolvcr.

i)  Gewehrgranaten. Wurf- und Handgranaten jeder AuS-
tührung.

8 2.
Ms wesentliche Teile von Militärwaffen sind anzusehen:
a) bei Geschützen: Rohr Verichluß und Richtoorrichtung.
b>bei Mmcnwersern: Rohr und Rücklauibremse.

der Flammenwerfern: Ringkefsel und Gaskugel.
° Malchinengewehren: Laut. Schloß und Zufahrer,
e) der Maschinenpistolen. Karabinern und Gewehren:Schloß und Lauf.
t) bei Armeereooloern: Trommel und Lauf.

8 3.
Als . Munition für Militärwaffen" sind anzusehen:
Sprengkörper. Zünder. Sprengkapseln jeder Ausführung.

Munitioru ^ öie im § 1 angeführten Waffen bestimmte
8 4.

Sämtliche Vereinigungen, die selbst oder deren Mitglieder
In dieser Ergemchaft Militärwaffen oder Munition im Besitz
aber Gewahrsam haben, müssen diese bis zum 1. Oktober
192Ü bei den zuständigen Landes- (Bezirks-)Kommiffaren unter
Angabe des Ortes, wo sich die Waffen befinden, der Art ihrer
Aufbewahrung iowie ihrer Zahl und Art anmelden. Ort und
Zeitpunkt der Ablieferung bestimmt der Reichskommiffar.
..  Der gleichen Anmeldepflicht unterliegen die im Besitz oder
Gewahrsam von Privatpersonen oder Firmen befindlichenMilitarwaffen.

a) im Falle des § la bis c ohne Rücksicht auf die Zahl.
b) im Falle des 8 Id bis f bei einer Anzahl von 10 Stückund darüber,
«) im, Salle des 8 3. soweit es sich bei Geschützen und

Minenwerfern um mindestens 20 Schuß und bei Hand¬
feuerwaffen um mindestens M0 Patronen bandelt.

Die Anmeldung im Falle des Abs. 1 hat durch den Vor¬
stand oder durch die Leitung, im Falle des Abs. 2 durch den
Besitzer oder Gewahrsamsinhabcr zu erfolgen.

8 8.
Die Militärwaffen, wesentliche Teile von Militärwaffen

und die Munition sür Militärwaffen sind vorbehaltlich der
Bestimmung im 8 4 Abs. 1 in der Zeit vom IS. September
bis zum 1. November 1920 einschließlich an die im 8 6 bc-
zeichneten Stellen abzuliefern.

Die Ablieferungspflichterstreckt sich auch aus solche Per-
tonen. die auf Grund eines Waffenscheins Militärwaffen. ab-
geänderte Militarwaffen oder wesentliche Teile von diesen im
Besitz ouer Gewahrsam .gaben.

Für einzeln liegende Gehöfte und Gemeinden find vor
ihrer Entwaffnung die zu ihrem Schub erforderlichen Maß-nahmen zu treffen.

Von der Ablieferung der Waffen ist nur die Reichswehr
und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen verseheneBeamtenschaft beireit.

8 8.
Die Ablieferung kann bei jeder Orisbehörde erfolgen,

soweit nicht der Reichskommiffar oder die Landes- (Bezirks-)
Kommissare anderweitige Anordnung treffen.

Die abgelieferten Waffen sind unverzüglich zum Gebrauch
untauglich^ zu machen und an die vom Reichskommiffar be-stimmten Stellen abzusühren. '

Endlich besagen die Bestimmungen noch: . Wer von
Waffen- oder Munitionslagern im Sinne des 8 6 Abs 2 des
Gesetzes über die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. August
1920 Kenntnis hat odex erhält, hat unverzüglich dem zu¬
ständigen Landes - (Bezirks-) Kommffsar Anzeige zu erstatten.
Die Anzeige hat Ort und ungefähre Gröze des Lagers sowie
den Stamm des Besitzers oder Gewahrlamsinhabers zu ent-
hatten. Diese Bestimmung findet ke-ne Anwendung auf
Mitglieder deijeniaen Vereinigungen. für welche die Waffen¬
anmeldung durch 8 4 Abs. 1 schon oorgeschrieben ist. Diese
Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Verkündigung
In Kraft._

Von JVab und fern.
Fünf Millionen Stenern hinterzogen . Der Holz.

Händler Martin Stöcker aus Offenbach, dessen Vermögen
wegen Nichtbezahlung der Kriegssteuern beschlagnahmt ist.
schuldet dem Steuerfislus 4 803 000 Mark. Da der Herr
Stöcker sein ganzes flüssiges Vermögen mit nach Holland
genommen hat. hat die Bestrtskasse auf die aus seinen
Häusern eingehende Miete Beschlag gelegt.

Raubmord . Der Händler Hermann Mittag aus Katten-
Hof besuchte in Gollnow den Viehmarkt. Gegen 8 Uhr
abends trat er mit seinem Fuhrwerk den Heimweg an.
Nun fand man ihn in der Nähe der Heckenwalder Försterei
mit zwei Kopflchüssen tn seinem Fuhrwerk tot auf. Die
Pferde waren an einen Baum gebunden. Da man bei der
Leiche des Viehhändlers, der sicher einen größeren Geld-
betrag bei sich gehabt hatte, kein Geld mehr vorfanü, so
dürfte bestimmt ein Raubmord vorliegen.

Der Morphiumdicbstahl im Werte von 270 OM)
Mark in der chcmiichen Fabrik in Oderingelheim wurde
durch drei Darmstädter Kriminalbeamte ausgekiärl und die
Diebe, drei in der Fabrik veschäülgte Arbeiter namen»
Bornheimer . Gangluff und Ruh. icwie der Hehler, der sehr
vermögende Landwirt Fritz Biebesheimer. in Haft genommen.
Das Diebesgut wurde wieder herbeigeichafft. Hiervei
wurde ein zweiter ^ .orphiumdiebstahl festgestellt. der von
Bornheimer und Ruh ausgesührt wurde. Als weitere
Hehler konnten der Wirt Karl Weigard und Franz Gebhardt,
aste aus Obermgclheim. festgenommenweiden. Die Diebe
verdächtigten den Inhaber der Frrma, das Morphium oer-
schoben zu haben.

Folgenschweres Schiffsnnglnck. Aus Newyork wird
gemeldet, üoß der Dampfer „>L>uperior City" nach einem
Zuiammenstog mit dem Dampfer . Willis King" auf See
gesunken ist, 29 Mann der Bejahung kamen ums Leben.
Jmolge des Zusammenstoßes erfolgte eine Explosion, nach
welcher der Dampfer . Superior City" tu zwei Minuten
sank.

Gericbteballe.
Ei " verurteilter schwarzer Besatzungssoldat. Unter

Ausschluß der Öffentlichkeit wurde in Luüwigshafen gegen
einen Soldaten de- Marokkaner-Regiments Sir. 7 verhandelt
der auf einem Feldwege eme Frau vergewaltigte, nachdem er
ihr vorher mit dem Seitengewehr einen leichten Stich in die
linke Sette und einen Schlag auf den Kops gegeben hatte.
Das Urterl lautete auf zwei Jahre Gefängnis.

•«uv*»h» .««ttMuri*V»**«. «IvJmWI*“ -—*-

schcill' ich beredt ans Hedwig, baß daS leichtfcrlige, herzlose
Drädcl.en gerührt ward.

.WaZ soll ich tun, Herbert?" flüsterte sie mit gesenkten
Augen.

„Mir die Blume» geben und lieb zu mir sein!" bat
er weich.

„Jetzt nicht! Kommen Cie nach dem Abendessen an den
Vach; vielleicht gebe ich sie Ihnen dort. Horch— Teure ruft
«ich. Ich muß hinein. Adieu.",

Damit enteilte sie ihm.
„Hedw'g", empfing sie drinnen Frau AmVerger, die Frau

tcS Gastivirts. „sprachst Du nicht eben mit Herrn Franzius?"
„Ja . Tante Fanny."
„Ich will Dir mal etwa? sagen, Kind. Dein Onkel und

ich sehen es gar ni ht gern; denn wcg?n Deines hübschen Ge¬
sichts wird Dich ein so feiner Herr —"

„Ach", entgegnet«Hedwig, den Kopf hochmütig in den Nacken
werfend, „sorge Dich nur nicht darum. Er meint cs ehrlich
mit mir; heule früh fragte er mich, ob ich seine Frau werdenwollte."

„DaS — daS kann sein E.nst nicht sein!" rief Frau Am«
bergcr, unzlänbig und zugleich erfreut, aus.

„Doch! Morgen will er mit Onkel sprechen— daS heißt,
Wenn ich „Ja " gesagt habe. Er meinte, er brauchte sich nach
keinemM .nschn in der Weit zu richten— er wird mich zu
einer vornchmcn Dame machen— er ist sehr reich — "

„Liebst Du ihn denn, Kind?" fiel die Tante ernst ein.
„Ach Gott, Tante, stelle doch nicht diefe Frage. Ich w.iß

eS wirklich selber nicht genau."
Hedwig machte sich in der Küche zn schaffen. Mit gerSusch-

vollem Klappern setzte sie Teller und Gläser aus ein Brett, um
den jungen Leute» daS Abendbrot zu servieren.

„Laß das heute", wehrte die Tinte. „Ich werde daS selber
besorgen." Mit diese» Worten nahm sie daS Brett und ging
hinaus.
__ Hedwig eilte ln ihre Kammer hinaus. Dort nahm sie eine»

llcinen Handspiegel von der Wand und gab sich einer tiefen
Betrachtung ihres hübschen Spiegelbildes hin. Nach einer ge¬
raumen Weile hing sie den Spiegel wieder weg, schloß die
Hände ineinander, trat an das offene Fenster und blickte in die
Landschaft hinaus.

„Soll ich ihn heiraten?" flüsterte sie vor sich hin. „Er ist
reich — er liebt mich aufrichtig. Bin ich erst seine Frau, so
bin ich eine vornehme Dame und brauche keine Hausarbeit mehr
zn verrichien. Wie ich diese gewöhnliche Arbeit, vor allem
die Armut, hasse! Wie schön muß cS sein, wenn man sich um
weiter nicht?, als um schöne Kleider und Hüte und Vergnügen
zu kümmern hat. Er ist reich— er liebt mich— wenn ich
„Ja " sage, heiratet er mich sofort. Onkel und Tante würden
sich gewiß darüber freuen und die Leute sich wundern, was für
eine gute Partie ich mache. Soll ich ihn heiraten? Ich liebe
ihn nicht — gar nicht — aber schließlich, was tut das?"

Sie seufzte. Die rosige Farbe wich langsam auS ihrem
schönen Gesicht; dann lehnte sie sich zum Fenster hinaus und
stützte den Kopf in die Hand.

„Ich liebe ihn nicht!" murmelte sie wieder. „Wenn ich
Herrn von Arstein sehe — dann, ja dann rast mein Herz in
wilden Schlägen. Schon als Kind hatte ich Robert lieber als
sonst einen Menschen auf der weiten Welt. Niemand ahnt
davon etwas — nie habe ich meine Gefühle verrate» — und
lieber mvchle ich Noberis Sklavin, als das Weib irgend eines
anderen NkanncS sein. Wie töricht ich bin! Robert denkt mit
keinem Atemzug an mich, und dennoch ist sein Bild unaus¬
löschlich in n,einem Herzen eingcgrabrn. Wenn ich daran denke,
könnte ich wahnsinnig wecden. Vielleicht sehe ich Robert heute
abend, wenn ich an den Bach gehe. Er pflegt diesen Weg
einzuschlagen, wenn er nach dem Schlosse geht. Auch Herr
Cppler hat mich lieb — er ist ein ebenso vornehmer Herr wie
Franzius. Ach, wie die beiden mich langweilen! Zwanzig
solcher Verehrer gäbe ich hin fiir einen freundlichen Blick ans
Robots Auge«. Wie töricht, wie imsagbe« Mjch» fegt ich poch!"

(Fortsetzung folgte



Amtliche Nachrichten.
Die Frist znr Abgabe der Steuererklärung für

bas Reichsnotopfer ist bis 30. September d Js . ver¬
längert. _

Am Freitag , den 3. d. Mts ., nachmittags von \
2— 3einh. Uhr. werden die Zusatzmarken für die Schwer¬
arbeiter ausqegeben. »

Brotselbstversorger erhalten keine Zusatzmarken.

Am Freitag , den 3. d. Mts ., Vormittags Heinh . s
Uhr , wird im Rathause eine kleine Menge Dirnen «nd
Fallobst öffentlich meistbietend verversteigert.

- j
Am Samstag , den 4. d. Mts -, Vormittags lleinh.

Uhr , wird der Bnllcnmist an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert.

zleischverlans
am Freitag,  den 3. d. Mts .,
bei Hollingshaus van 8—9 Uhr für die Nr . 1

9- 10
10- 1lVv

ff

1*

bei Philipp Schütz „ 8—9
„ 9- 10 „
„ 10- 11' /-,

Abgabe pro Kopf 100 gr.
Camberg, den 1. September 1920

Der Bürgermeister:
Pipberger.

-100
101- 200
201—320
321 - 420
421- 520
521—882

Preis per Pfd . 10 Mk.

ff ff

ff ff

ff f f

99 ***

ff ff

ZU

E 65 m . b. H.

Freitag , den 2. u. Samstag , den
4. er., bleibt die Kaffe gefchloffen.

Der Vorstand.

Schlesier!
Deutschland ist eure gemeinsame Muttererde ! Ober-,

Mittel- und Niederschlesier wahrt die Einheit Schlesiens!
Sendet eure Adressen an di« Geschäftsstelle „Heimat¬
treuer Oberschlesier ", Limburg,  Walder-
dvrffer-Hof, Fernsprecher 320. Geschäfts stunden werk-
tägig von 9—5' /* Uhr, Samstags nur Vormittags.

Leinöl
dopp. lt gekocht, I*. Uerdinger Ware

BleiWeiSS; rein in Leinöl
Syndikateware

Lithopone , Rot-Siegel
Syndikatsware

Lemölkltt , garantiert rein
Sikk9 ("t .iV , reine Ware, ehne Ersatz

Terpentinersatz wasserhell,mildriechend
Schlemmkreide,

franz. und beiz., feinet gemahlen und geschl.

Luftlack ,Dekorationslack ««".
in feinster Friedensqualität

Amerikan . Maschinenöle,
Raffinade

Amerikan . Motorenöle,
Raffinade, erstklassige Qualitäten

zu äußersten Tagespreisen.
Muster gerne zu Diensten.

Von heute Mittag 1 Uhr ab steht
ein Transport

Farben und Laeke en gras
chemlsch-teehn. Pradnkte.

Baumbach(Westerwald)
Telefen : Amt Ransbach Nr. 83.

Most- U.RailSdier-iKarlFranzFries,
Ausfdiank

_ Sufcnberger Hof«

Metn « ürtelbruchband ..Extrabequem " ist bas einzige
uchllgsttzendefederlose Bruchband , das jeden Bruch schmerzlos
And sicher» selbst in schweren Fällen , zurückhält. Bequemstes
Tragen Tag und Nacht. Keine Belästigung bei der Arbeit.
Biele » anbschreiben. Suspensor Leib -, Nabel , und Borsall.
Linden , « eradehaiter , « ummistrllmpse . Mein langjähriger
Bertreter ist wieder mit Mustern anwesend in Limburg , Diens«

31* * u*" * ~ 3 U^r- 3. Löwen , Kornm .» Idstein.
Mittwoch . I . Sept .. 8 - r Uhr . « asth. Beulscher Kaiser.

r . So-lsch. MAWx Stuttgart,

zum Verkauf bei

Peter Slätzner. Camberg.
verlobungskarten

empfiehlt

Wilhelm Mmmelung, Camberg.
Ureis-Zchweineverficherung.

Die monatlichen Versicherungsbeiträge müssen bis
spätestens 8. eines jeden Monats an den Beauftragten
gezahlt werden

Der Vorsitzende des KeeisansschnsseS

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch gearbeiten

Handleiterwagen
preiswert kaufen will , der wende stch an die

CamiioUtfitiaftf. MMilieilu. SolzwarellfaluttG. m. ö. h.
(Inhaber : Philipp und Gustav Klaus .)

Niedernhausen im Taunus.

Gin nillt.Seila.Sitnninlinra.ISustlstn n.
2MllstMstn nreismett zn nerlinsen.

Näheres in der Expedition.

kille Forten

kauft Zwetschen,
llepselu. Simen.

empfiehlt zu billigen Preisen.

DavibLiebmakn , Camberg.
11 Neu mar kt 11.

O
O
o
8
o
OOo
8

Brennholz
spez. Buchen und Eichen, sowie Schleisholz
_ . (Papierholz ), kaufe große Mengen

:fifunin und soSkereoLIeserllng."WU
Aussuhrltche Offerte mit äußerstem Preis an

UohIenhiMung 5ertz. Zchmitzt.
Frankfurt am Mai». Am Tiergarten 18.

Tel. Amt Hansa 2058.

Di©Beratungsstelle für Lmgeikraake
befindet sich in

Limburg , Halljarfenweg7.
Spretnftunde : Mittwochs üorm. von 10— 12 Uhr.

NV " Beratung erfolgt kostenlos. "WU
Kreieverband Vaterländ' ôher Frauenvereine

!m Kreise Limburg.

Mehrere tüchtige

gesucht.
Näheres bei
Peter rLohmaim.Camberg

ötrackgasse.

oooooooooooooooooooooooooooooo

Brennholz
zu kaufe n gesucht , ferner
WWMWM" Waldbestände
zur Selbstfällung.

Gustav Nebelung . Frankfurt a. M.»
Mittelsbacher-Allee 4. Telefon Hansa 583.

MUIMM

sowie

Zwetschen,Zall-A.
Zchüttelobst

Tücht. Putzer iiWn'°umiile!sn.
wilh . Meurer,

Psarrgasse 1.

für Innen » und Außenputz
sosart gesucht.

Verthslök «ückenherg.
»augeschöst.

ReCIinghausen.

CE

Niehl der Preis
sagt, ob ein Mittel
billig ist, sondern

die Qualität.
Alle guten Eigen-
schatten vereinigt
der Schuhpuiz

Erdal
,"{t schwarz , geftb>braun , rotbraun

ABdnhffsMkrWCTnerBMcrtzJ<t*u^

kauft zu Tagespreisen und bittet
sofort gefällige Angebote bei
Helft Will. Sitlletei, (Mni

: Messer:
Pickel und andere Hautunrcinig-

keiten beseitigt über Nacht
Tefigol.

Allein bei
Damen-Frifier-Salan ttenj

abzugeben.

Sin verreist
bis 12 . September einjchi.

Limburga. Lahn, Dt. Shfp,
viezerstrafie 54 Zachar-t f. ivhren-,
Telefon  164. Nasenu. fial»l»i- en.

AS*

Koni Sir moii
ui int (Hin?

dann bestellen fie sefort

zwo..liriiili*lala!
gar. rein Ubersee

preis nur 5» ntfe. franco
oder

IN SM.Ia.3iiurn
gar. rein Übersee

preis nur 75 Mk franco
Ulle preise einschl. Steuer und
Verpackung gegen Voreinsen¬

dung oder Nachnahme.

MrU ' GeseOMll.
Zrillkfutt0. Al. ' Hie0ec»0.

kjändler verl. Spezjalpreis« !

Visitenkarten
werden angefertigt bei

Wiih . Ammelung , Camberg.

Am Allllkveker Brnnners
Tabakbeize

verleiht selbstgebautem
Tabak, sowie jedem Er¬
satz fst. Aromau. Wohl¬
geschmack. 3u haben bei

Alban KringS.

Erteile gründlichenIleanliil-MklM.
sowie

Nntrrrilt Ia zmils.
und

BiallaaatritKbt fit Si-
mm.

NSHeros in der Expedition.

8 « « i s ch« e r e

Zchlachlenten
zu verkaufen.

Camberg , Eichbornstr. 2.

SnMle»st ia
AllsNlilN lOiSKi'
SM. Simen ell.

in und außer dem Haus«,
Maria Hartmann,

Camderg , Burgstraße Ist.
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